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10 Vom Menſchenſohn Chriſtus⸗Erzählungen von Anna Freiin
von Kra ne Mit Bildſchmuck von Philipp Schumacher. Köln, Bachem.
130 G6 M 4.— —4.80 In Originaleinband M 5.—

6.—
Die hehre Geſtalt unſeres Heilandes hat nicht Nur Maler nd ild

hauer I den —hönſten Schöpfungen begeiſtert, ſie hat auch un der Literatur,
insbeſondere u der Romanliteratur, ihre Darſtellung gefunden; In der Reihe,
die da beginnt mit den Apokryphen, die un Deutſchland mit dem eljan ein⸗
ſetzt, di heraufführt 3u Roſeggers „Froher Botſchaft eines TImen Sünders“
und Selma Lagerlöfs 7 Chriſtuslegenden“, könnten verſchiedene e auf⸗
gezeigt werden. Vom religiöfen Standpunkte aus, und der muß hier ober

jenen Schöpfungen rückhaltlos zuſtimmen, die
den Chriſtus ringen,
maßgebend ſein, kann

der uns Iu den Evangelien entgegentritt, die die dort
PN unverändert übernehmen und etwaige Lücken de Beberichteten Tatſach ausfüllen, die endlich bei dem Streben, die Handlungvichtes un würdiger Weiſ

pſychologi 3u vertiefen, nicht Motive unterſchieben, welche die Perſonen der
heiligen Geſ unmöglich gehabt haben können dieſen Grundſätzen
in vorliegende Chriſtus⸗Erzählungen einwandfrei; ſie bieten aber auch einen
nicht geringen künſtleriſchen Henu

Am ſtehen woh Levi ben Alphäus beſſer wäre di und
Dismas; die erſte Erzählung —ucht uns die Bekehrung des eiligen Matthäus
näher VI  U bringen, der mit dem Zöllner, der vor dem arifder  2 gerechtfertigt
a dem Tempel ging, identifiziert wird; die zweite hat die Bekehrung de
rechten Schächers 5 Gegenſtande. C Erzählungen u Kabinettſtücke pſycho
logi  er Analyſe, insbeſondere löſt die zweite ſtarke Regungen aus. u der
„Träumer bu azareth“, worin die Heimkehr Je

ſu aus der üſte geſchildert
wird, und Maria Abſchied“ von Nazareth n liebliche Genrebilder, die das
Buch würdig einleiten und chließen Der „Centurio“, der den eilan un! die
Heilung ſeines Knechtes bittet, und noch mehr „Da72 Gaſtmahl der Sünder“ſind chwächer

Die prachlich Darſtellung iſt recht gut doch muß ich ausſetzen, daß
aſſerin aſt regelmäßig nach inem Komparativ 40  „wie gebrau (5die Verf

D. 106 „Du deine Gefellen lieber gehabt te mich“, ähnlich SD 5  3  0* S
wie den Beruf ſeines Vaters zu ergreifen“)war ihm nichts übrig geblieben, mich“. „Das Karavanſerai“ (S 60) iſtund „es ünkt mir

1⁰ —chreibt 77*

mit bitterer ual als alle Leiden (S direktungewöhnlich nd
falſ aIn Satzungetüm findet ſich auf „Laß mich etwas für dich un
dürfen.“ Von dieſen Fehlern abgeſehen, kann der Stil Als adellos bezeichnet
werden 7 von Uunten iſt „hätten“ vO Druckfehler für „hatten“.

Das Uch iſt ſehr 3u empfehlen und kann auch der reiferen Jugend
mit Nutzen In die Hand gegeben verden

Urfahr Prof Dir. Johann
11 Die Oſterfeſtberechnung utn der abendländiſchen
Ir vom allgemeinen Konzil zu Nieäa bis Ende des Jahr
hunderts. Von Ur Theol E Phil Joſef m Stiftsdekan Iun
Regensburg. (IN Band; 1. Heft Straßburger Theologiſche Studien,
herausgegeben von Dr. Alb Ehrhard und UDr Eug II  M  U  ller, Profeſſoren

der Univerſität raßbur
und 111 M 3.— 9. 3.60.  Freiburg, 1907. Herder. g9r 80⁰ VII

Der Verfaſſer, der die Reſultate ſeiner Studien über die Oſterfeſtfrage
bereits in zwei Publikationen „le Oſterfeſtberechnung auf den britiſchen
Inſeln,“ Regensburg 19043 „Die Oſterfrage au erſten allgemeinen Konzil
von Nicäa,“ in: „Theolog. Studien der ellſchaf175 Heft, Wien 905)
niedergelegt hat, vill in gegenwärtiiger Arbeit die Oſterfeſtberechnung Iun der
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abendländiſchen Kirche vont Anfang de  U bis um Ende des 8 Jahrhunderts,
das iſt vom Tſten allgemeinen Konzil von Nieäa bis V Zeitpunkte der Oll
gemernnen Einführung des dionyſiſch⸗ alexandriniſchen Oſterzyklus hiſtoriſch be⸗
handeln. Der Verfaſſer zeigt, daß auch nach dem Konzil von Nieäaa 1 Bezug
a die Oſterſeier noch Etulge Differenzen (in

S

beſondere des Mondzyklus
herrſchten, und Jahrhunderte hindurch die römiſche und alexandriniſche
Oſterfeſtberechnung ſich geltend gemacht haben, bis erſt Inde de  5 8 IJd  hr
hunderts der alexandriniſch⸗dionyſiſ

6 Oſterkanon allgemein ur Herr—

gelangte.
Die Schrift bietet den Chronologen ſehr viele intereſſante Einzelheiten.

Nachdem die Oſterfeſtdifferenzen zwiſchen der alexandriniſchen Aund römiſchen
Kirche bi  8 Zur Meitte de 6 Jahrhunderts beſprochen vurden, werden
Oſterfeſtberechnungen IUI beſonderen dargelegt, N die Oſterfeſtberechnung lach
den Zyklen des Viktorius von Aquitanien und Dionyſius —  Exiguus (525) uu

Italien, ſowie die m̃ Gallien, Spanien und Iu der nordafrikaniſchen Kirche
Bei der Darlegung der geſchichtlichen Entwicklung der Oſterfeſtberechnung Iu
der galliſchen Kirche kommt auch G die hervorragende 0  E die der
iriſche Mönch Columban N dem diesbezüglichen Oſterfeſtſtreite geſpie Eun⸗

gehender V Spra
In demſelben Abſchnitte (6• — ff.) glau der Verfaſſer 14 Bezug Auf

das Datum —5  3* — V 8 C ſti die Meinung vertreten 3U können,
daß die den Evangeliſten und der Tradition gemachten ngaben nicht
hinreichend ſeien, (ure ichere öſung dieſer Frage herbeizu  führen.

Der Verfaſſer bringt viele einige ſelbſt ſe

hiehergehörige Anſichten, gleichwohl ſind 68

nicht alle Angaben und PeS ehlen einnige elbſt ſehr bedeutungsvolle. Rezenſent
Iu „Naturhat M Emnmer Arbeit („Zur Datierung des 2Todestages Jeſu Chriſti,“

und Offenbarung“ Bd 50; Münſter 1904. 9 2.  8 die wichtigſten eit
angaben zuſammengeſtellt und nach Erwägung aller Umſtände ſich dahin Qa
geſprochen, daß das aAhr 83 dd. St oder 30 9* nach Uunſerer Zeit⸗
rechnung; aAls das Todesjahr des Erlöſers E vielfach verbürgt Uun begründet
ſei und daß ſich asſelbe mit öſung aller Schwierigkeiten II das ganze Ge
bäude der Chronologie genau nd harmoniſch einfüge, daß An der g⸗
keit desſelben nicht mehr gezweifelt werden önne. eſtanden noch 6  * Be⸗—
denken dagegen wurde hinzugefügt wurden dieſelben durch die neueſten
Mondphaſenberechnungen (Pgl „Bibliſche Studien herausgeg von Dr Johann

un Dr. Jo Sickenberger, Profeſſoren an der Univerſität München,
2. Jahrg. Freiburg 1904 O. —— 9ferner: Dr H Achelis,,„Nachrichten“
der „Göttinger Geſellſcha der Wiſſenſchaften“, PhiloſHiſ HXI 1902, 6 708 ff.)
vo gänzlich zerſtreut und 8  — wird demgemäß der Todestag Chriſti, der
11 55  — 3  0 Chr oder 78  E. d G II der neueren Chronologie al  8 ern

icherer und fixer Punkt hingeſtellt werden können. Dieſe damals ausgeſprochene
Anſicht glauben bliu auch jetzt nochu voller Giltigkeit aufrecht erhalten. 3 müſſen.

Linz⸗Freinberg. Handmann
12) arl von 1490 — 1529. Leben un elne

geſchichtliche Bedeutung. Von Dr Heinrich Auguſt Creutzberg
Studien und Darſtellungen aus dem (Gebiete der Geſchichte, Bd.,

Freiburg, 1907 Herderſche Verlagshandlung. 9* 8⁰ III und
1224 S M 2.8 X 3.36

Der Schwerpunkt vorliegender Monographie I die Darſtellung
der bekannten Sendung Miltitzens nach Deutſchland velche die Jahre 1518
bis 5  H2  V ausfüllt. Daß Miltitzens Leben vor und nach ſeiner deutſchen Nun
tiatur unverhältnismäßig kurz geſchildert wird, darf nicht dem Verfaſſer, ſondern
muß dem Mangel an ausgiebigen Quellen zur Laſt gelegt werden. Dieſer
Umſtand allein ewei hon, daß Miltitz ne AOn ſich ziemlich Uunbedeutende
Perſönlichkeit war und ſeine 9ſchichtliche Berühmtheit Ur ſeiner Legation nach
Deutſchland verdankt Beſonders eingehend mmmt der Verfaſſer Stellung ur


